
Die Wunde offen halten
Im Altkreis Hofgeismar erinnerten Menschen an, die Opfer der Reichskristallnacht
Voru lrcnro Vo SSEN

HOFGETSMAR/METMBRES-
SEN. In mehreren Orten im
Kreisteil Hofgeismar gedach-
ten die Menschen gestern der
Reichspogromnacht vom 9.
auf dbn l0.November 1938. In
dieser Nacht zündeten Natio-
nalsozialisten Synagogen an,
zerstörten Wohnungen sowie
Geschäft e jüdischer Mitbürger
und verprügelten sie - in eirü-
gen Fällen bis zu deren Tod.

Gewalt gegen Menschen,
die anders glauben, anders le-
ben oder anders denken, habe
es immer gegeben und werde
es immer geben. Mit dem Ge-
denken daran werde eine
Wunde offen gehalten, die so-
wieso nicht zu verschließen
sei, sagte Pfarer Dr. Michael
Dorhs in der evangelischen
Kirche in Meimbressen. Wäh-
rend eines Gottesdienstes la-
sen Dorhs und Pfarrerin Adel-
heid Schurian aus den Erinne-
rungen überlebender jüdi-
scher Menschen vor,, die in
Meimbressen wohnten. Dem
stellten sie den zyni,pchen Rap

port eines SS-Rottenführers
aus Hofgeismar über die
nächtlichen Vorfälle gegen-
über.

Neue Gedanktafel

Birthe Behr und Heinrich
Neutze, Mitglieder der evange-
lischen Gemeinde, präsentier-
ten eine neue Gedenktafel mit

ln Gedanken bei den Opfern der PogromnachcWie hier in Hofgeismarversammelten sich in zahlrei-
chen Gemelnden.des Altkreises Menschen auf den jüdischen Friedhöfen .

den Namen von 42 ermorde-
ten'Juden aus Meimbressen.
Die Tafel wird nach einstim-
migem Beschluss des Vorstan-
des einen Platz im Kirchen-
raum erhalten. ,,Es ist eine
starke Handlung der Gemein-
de, sich diese Toten zu eigen
zu machen', sagte Dorhs. Sei-
nes Wissens sei es im Kreis die

einzige derartige
Tafel in einem
evangelischen
Gotteshaus. Im
Arßchluss an
den Gottesdienst
legten die Betei-
ligten auf dem
Friedhof des Or-
tes Steine auf das
Grab von Wolf
und Lina Perl-
stein.

Auch in HoF
geismar wurden
am Nachmittag
Steine auf die
Gräber des jüdi-
schen Friedhofs
am Kantor-Rode.
Park auf den
Schanzen nie
dergelegt. Dekan

Gedenkveranstaltung ein, de-
ren Stationen vom Friedhof
über das Petriviertel, dem
Standort der ehemaligen Sy-
nagoge, und den Marktplatz
bis zur Altstädter Kirche führ-
ten. ,,Die Inschriften der Grab-
steine, nicht nur in hebriü-
scher, sondern auch iri deut-
scher Sprache, machen deut-
lich, dass die Juden sich als
Teil des deutschen Volkes ver-
standen haben", sagte Heini-
cke.

Michael Störmer wies spä-
ter auf die Ausgrenzung jirdi-
scher Schüler und Stgdenten
ab demJahr 1933 hin. Das Ge.
genmittel solchen Verhaltens
sei die Förderung eines freien,
neugierigen Geistes, einer Kul-
tur der Wertschätzung und
der Mut zum offenen Wort, so
der Pädagoge: Neben Bürger-
meister Heinrich Sattler, der
die Pogromnacht zu den
schlimmsten und beschä-
mendsten .Momenten in der
Stadtgeschichte zählt, nah-
men Verfteter der städtischen
Gremien, des katholischen
Pastoralverbandes und der
evangelisch freikirchlichen
Gerneinde, an der Veranstal-
tung teil.

Jüdisches Ritual: Als Erinnerung an der.Opfer der NS-Diktatur legten die Men- Wolfgang Heini-
schen in Meimbressen Kiesel auf die Grabsteine. Fotos:vossen cke führte in die


